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Umschlag vorne: Judith und Holo fernes I,
(Aus schnitt), Öl auf Leinwand, 1901.
Österreichische Galerie, Wien.
Umschlag hinten: Gustav Klimt im Ma ler -
kittel vor seinem Atelier in der Josef städter -
straße. Fotografie von Moriz Nähr, um 1912.

Abb. 1: (Titelblatt): Hoffnung I, 1903. Öl
auf Leinwand. Kanadische Nationalgalerie
[National Gallery of Canada], Ottawa.
Abb. 2: Nixen (Silberfische), um 1902/03.
Öl auf Leinwand. Bank Austria Kunst -
forum, Wien.
Abb. 3 (gegenüber): Von Klimt entworfene
Buchsignets (Das Werk G. Klimts, Wien
1909–1918).
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Pomündung. Ravenna, das eigentliche Reiseziel, ist
erreicht; Gustav Klimts Schicksalsstunde ist da. Denn
die goldschimmernden Mosaiken der ravennatischen
Kirchen machen einen ungeheuren, entscheidenden
Eindruck auf ihn. Von da an kommt das Prunkende,
das Starr-Prächtige in seine sensible Kunst.“11

In Florenz fesselt ihn die Kunst der Primitiven, ein
Ausflug mit der Dampftramway führt ihn nach Fie -
sole, dann geht es weiter nach Pisa, Spezia, Mantua,
Verona und Desenzano. „Im Morgennebel besteigen
sie das Postschiff, genießen den Sonnenaufgang über
dem Gardasee, gleiten am Schloß Sirmione, an frucht-
schweren Zitronengärten vorbei und finden das Nord -
ufer des Sees in tiefem Schnee. In Torbole wohnen sie
im Hause, das einst Goethe beherbergt hat. Kaum
kriegt Klimt wieder Österreicherinnen zu Gesicht, so
wacht auch seine mächtige Freude an den Frauen, die
im Süden geschlummert hat, wieder auf, und er be -
ginnt, sich mit ihnen zu necken.“12

Nachfolgende Werke wie das Bildnis der Fritza
Riedler, Der Kuß, Adele Bloch-Bauer I oder der Stoclet -
fries stehen unter dem direkten Eindruck der Ra ven -
nafahrt. Der sakrale und magische Charakter der gol-
denen Bilder geht Klimt nicht mehr aus dem Kopf. Sie
markieren den Anfang seines „Goldenen Stils“. 

Indes gehen die Arbeiten an den immer noch unfer-
tigen Fakultätsbildern weiter. Im November 1903 wer-
den sie erstmals zusammen mit der bisher noch nicht
präsentierten Jurisprudenz in einer Ausstellung der Se -
cession gezeigt. Mit über achtzig Bildern ist es die bis-
her größte Klimtausstellung. Auch den Beethovenfries
hat man vorerst noch stehen lassen.

Nach eingehender Besichtigung will die Kunst kom -
mis sion des Unterrichtsministeriums am 11. Novem -
ber über die Fakultätsbilder befinden und nimmt sie
die Gemälde schließlich positiv auf. Da wird der Ruf
laut, die Fakultätsbilder mögen nicht in der Aula der
Uni versität, sondern in der Modernen Staatsgalerie
ausgestellt werden. Als Klimts Freunde innerhalb der
Se cession Anfang 1904 anregen, Österreich möge die
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Abb. 60: Der Kuß, 1907/08.
Öl auf Leinwand. Öster rei chi -
sche Galerie, Wien. Das Ge -
mälde markiert den Zenit in
Klimts goldener Periode. 

Abb. 61: Judith und Holofer -
nes I, 1901. Öl auf Leinwand.
Österreichische Galerie, Wien.
Modell für dieses Bild steht
Adele Bloch-Bauer. Das Bild
bezieht sich auf die alttesta-
mentarische Überlieferung von
der schönen jüdischen Wit we
Judith, die ihr Volk vor den
Heerscharen des Nebukad ne -
zar rettet, indem sie den Heer -
führer Holofernes im feindli-
chen Heerlager aufsucht und
den trunken Schlafenden mit
dessen eigenem Schwert ent-
hauptet.© Vitalis



Klimt hat sich durchgesetzt und kann
die Fakultätsbilder behalten. Ein teurer
Sieg: Am 25. Mai zahlt Klimt, unter-
stützt von dem Kunstsammler und
Mäzen August Lederer (1857–1936),
das anteilige Honorar in Höhe von
30.000 Kronen an das Ministerium
zurück. Die leidige Affäre trägt später
auch zur Demission des Unterrichts -
ministers von Hartel bei. Auch Klimt
bleibt nicht ohne Blessuren zurück: Als
auf Initiative der Akademie der Bil den -
den Künste noch einmal von der Er -
nennung Klimts zum Professor die Re -
de ist, stellt sich das Ministerium quer.

Derweilen werden der staunenden
Öffentlichkeit die Fakultäts bilder in
der Wiener Galerie Miethke in ihrer
letzten Fassung von 1907 präsentiert,
dann verfrachtet man sie nach Berlin.
Im Frühjahr 1908 werden Jurisprudenz
und andere Gemälde in Prag gezeigt,
wo die Öffentlichkeit aus der Zeitung
von dem Streitfall mit der Obrigkeit
erfahren hat. Die Philosophie wird in
die Woh nung der Familie Lederer ge -
bracht und dort in einem eigens von
Josef Hoff mann gestalteten Raum auf-
gehängt. Ko lo Moser, durch Heirat mit
der be gü ter ten Editha Mautner-Markhof
wohl habend geworden, erwirbt die Bil -
der Medi zin und Jurisprudenz. Nach
seinem Tod ge langt die Juris prudenz in
den Besitz der Familie Lederer, die
Medizin wird von der Österreichischen
Galerie angekauft. Anläßlich Klimts
80. Ge burts tags werden die Fa kul täts -
bilder 1942 ein letztes Mal in der Se -
cession ge zeigt. Am 11. Mai 1945 wer-
den sie zu einem Raub der Flam men.
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Abb. 64: Danae, 1907/08. Öl
auf Leinwand. Privatbesitz.
Da nae, die Tochter des Königs
von Argos, wird von ihrem Va -
ter in ein Verlies eingesperrt,
damit kein Mann ihrer hab-
haft werden könne. Da ver -
wan delt sich Zeus höchstselbst
in einen Goldregen und wohnt
ihr bei. Der Ausdruck in Da -
naes Zügen und die Haltung
ihres Körpers und ihrer Finger
verdeutlichen die Erfüllung
durch die göttliche Liebe. Trotz
des Schwalls von Goldpail let -
ten, der sich zwischen Danaes
Schenkel ergießt, kündigt sich
formal bereits die Abkehr vom
rein Ornamentalen an.
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In einem Brief an seine Ge liebte
Mizzi Zimmermann schildert
Klimt einen typischen Tag am
Attersee: „Du willst eine Art
Stundenplan wissen – die Tages -
theilung – nun die ist wohl sehr
einfach und ziemlich regelmä-
ßig. Früh morgens, meist um
6 Uhr, ein wenig früher, ein we -
nig spä ter – steh ich auf – ist das
Wet ter schön, geh ich in den
nahen Wald – ich male dort
einen kleinen Buchenwald (bei
Son ne) mit einigen Na del bäu -
men untermischt, das dauert bis
8 Uhr; da wird gefrühstückt,
danach kommt das Seebad, mit
aller Vorsicht genommen – hie-
rauf wieder ein wenig malen, bei
Sonnen schein ein Seebild, bei

trübem Wetter eine Landschaft vom Fenster meines
Zimmers – manchesmal unterbleibt dieses vormittägi-
ge Malen, stattdessen studiere ich in meinen japani-
schen Büchern – im Freien. So wird’s Mittag, nach
dem Essen kommt ein kleines Schläfchen oder Lek -
türe – bis zur Jause – vor oder nach der Jause ein zwei-
tes Seebad, nicht regelmäßig, aber meistens. Nach der
Jause kommt wieder die Malerei – eine große Pappel
in der Dämmerung bei aufsteigendem Gewitter. – Hie
und da kommt statt dieser Abend malerei eine kleine
Kegelpartie in einem benachbarten kleinen Orte –
jedoch selten – es kommt die Däm me rung – das
Nachtmahl – dann zeitlich zu Bette und wieder zeitlich
morgens heraus aus den Federn. Ab und zu ist dieser
Tagestheilung noch ein kleines Rudern eingeschaltet,
um die Muskeln ein wenig aufzurütteln. [...] Das
Wetter ist hier sehr unregelmäßig – gar nicht heiß und
oft durch Regen unterbrochen – ich bin mit meiner
Arbeit für alle Eventualitäten gerüstet, welche That -
sache sehr angenehm ist.“19
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Abb. 91: Allee von Schloß Kam -
mer, 1912. Öl auf Lein wand,
Österreichische Galerie, Wien.
Abb. 92: Auf dem Bootssteg
am Attersee, um 1910.

Abb. 93: Kirche in Unterach
am Attersee, 1915/16. Öl auf
Leinwand. Privatbesitz.
Abb. 94: Häuser in Unterach
am Attersee, 1915/16. Öl auf
Leinwand. Privatbesitz.© Vitalis



EUGENIA (1874–1962) UND
MÄDA PRIMAVESI (1903–2000)

Eugenia Primavesi stammt aus dem Wiener Bezirk
Döbling, wo sie 1874 als Tochter des höheren Bahn -
beamten Gustav Butschek zur Welt gekommen ist. Als
Ab solventin des Wiener Konservatoriums für Schau -
spiel nimmt die liebreizende Neunzehnjährige in Ol -
mütz und Nordmähren Gastspielrollen an, dabei fällt
sie dem ansässigen Großindustriellen Otto Primavesi

ins Auge, der über Ver mittlung eines
ihm bekannten The aterdirektors ih -
re Bekanntschaft er wirkt. Eugenia
muß sich bald zwi schen einer Ein -
heirat in die sehr wohlhabende Fa -
milie der Primavesis und einem En -
gagement am Wiener Burgtheater
entscheiden. Liebe und Vernunft ob -
siegen, 1894 wird in Olmütz Hoch -
zeit gehalten. 

Neben August und Serena Le de -
rer und den Zuckerkandls treten
bald auch Otto Primavesi und seine
Frau Eugenia als begeisterte Samm -
ler, Förderer und Mäzene Klimts
her vor. Die Fabrikschlote der Pri ma -
vesis liegen in Nordmähren, herr -
schaftlicher Sitz der Familie wird
nach der Jahrhundertwende eine
heu te noch bestehende Villa in Ol -
mütz. Klimt wird um 1913 auch zu
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Abb. 128 (links): Bildnis Eugenia Pri mavesi,
1913/14. Öl auf Lein wand. Municipal Mu -
seum of Art, Toyota.
Abb. 129: Bildnis Mäda Pri ma vesi, 1913. Öl
auf Lein wand. The Metropolitan Mu seum
of Art, New York.
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